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Sonntag Abend den 29 Januar 1893
Nun sitze ich im Atelier am

Tische — neben dem Lehnstuhl auf
dem Sie hochverehrte Freundin
an für uns so unvergesslichen Tagen
gesessen sind — von wo aus Sie
meine Bilder sahen, liebten und
liebend erklärten — wo Sie meine
Bilder erkannten als Produkte
der ewigen u großen Sehnsucht
die in so vielen Menschenherzen
vorhanden ist ohne daß man
weiß wie und warum und nach
was — Wir müssen es ja zu er-
rathen suchen warum und nach
was wir uns sehnen . — Wenn
dieses frruthenwollen Kunst-
werke her vorbringt die von
gleichgesinnten Seelen ihrem
Ursprung nach verstanden werden



so ist dies ja oft wie ein Stük
Erlösung von der Bangigkeit
die diese große Sehnsucht an

hatGefolge für die in denen sie
herrscht. — Ein Stück Erlösung

von der Bangigkeit, von der
Sehnsucht wollen wir gar nicht
erlöst werden, die hat eine hohe
Macht in uns gelegt — ich denke
damit sie Gutes in der Welt wirken
soll . — diese höchste Macht wird
wohl wissen wann sie diese
Sehnsucht von uns nehmen soll .
wann sie uns zu klarem Schauen
führen soll . —
Es bleibt uns ja nicht viel anders
übrig als kindliches Vertrauen
in diese höhe Macht. — Möge nur
dies uns nie verlassen mit seinem



kraftgebenden Wesen.
Ihr lieber Brief hat mich tief erregt

ich fand und finde keine Worte
und was ich schreibe ist ein Wiederhall
des Gefühles von der großen
Sehnsucht welches Ihr Brief mir
zu so lebendiger Empfindung
gebracht hat.

Gern höre ich und gern glaube
ich daß Sie sagen diese Sehnsucht
sei im Wesen das deutschen Geistes
gegründet. — Möge in ihm diese
Sehnsucht nie untergehen —
daß sie in ihm zum Glauben

werde an eine hohe Bestimmung
welche die Menschen haben und
welcher die Menschheit entgegen
gehen soll. Möge dieser Helden-
glaube siegreich hindurch gehen



durch den Wirrwarr der Meinungen
durch das Chaos der Zeit . —

Nun zu persönlichen Dingen:—
ich wurde oft von der großen

Müdigkeit ergriffen der große
Drache droht mich zu verschlingen
und als tolle Gespenster tummeln
sich in der Luft um mich seine Gehilfen
die Zweifel — aber ich habe auch
meine Zaubermittel — das ehrliche

Schwert hilft nicht immer — ich habe
aber die Gabe mich ganz klein zu
machen da verlieren mich die Un-

gethümme aus ihren Glotzaugen
und nach kurzer Zeit bin ich wieder
ungestört und frohen Muthes an
der Arbeit,— so konnte in der
letzten Zeit doch manches machen
was — auch Ihnen Freude machen
wird wenn Sie es einmal sehen



Ich habe eine große sonnige Landschaft
mit hohen Bäumen gemalt vorne im
Gras sitzen zwei Kinder mit jungen
Ziegen, weiter heiten im Schatten
stehen schon lang ein Paar im Gespräch
wahrscheinlich ein bauerliches Liebespaar
es ist ein recht schöner Tag u sie können
zufrieden mit mir sein in der Ferne

scheint der Main vorbei zufließen.
Die schon damals angefangne

Versuchung Christi auf dem Berge
ist nach vieles Arbeit nin auch gut
geworden. Das Oelbergbitd ist

noch in Arbeit — es hat sich nicht eigentlich
verändert aber ich glaube es ist ver-
tieft . — Das Aquarell von der Flora
welches Sie besitzen habe ich als
größeres sehr farbenreiches Bild
gemalt — bin noch daran beschäftigt



dann habe ich ein Portrait von
Cella gemalt in einer dunkeln
schweren Abendlandschaft und
das Bild von der kleinen Ella in
einer hellen Landschaft mit Flieder-
büschen.— Neues entwickelt sich
auch aber sehr langsam.—

In München habe ich jetzt
klein

eine Sammlung von Bildern und
von bemalten Lithographien aus-

gestellt, die wie ich durch die Zeitung
höre das größte Intresse erregen.
Das Beifellklatschen — auch der Maler
hört es gern!
Das Musikervölklein von dem

ich schon berichtet ein Bruder mit
zwei Schwestern kommt von
Zeit zu Zeit ein mal um etwas vor-



zuspielen. — Es sind Menschen mit viel
ideeler Anlage aber sehr jugendlich
confuß und überspannt — es kann Gutes
daraus her vorgehen aber auch sehr
Schiefes .

—Montag Morgen —
So weit kam ich gestern und

so will ich heute den Brief schließen
indem ich Ihnen hoch verehrteste Frau
noch die mir von der Mutter ange-
legentlichst aufgetragenen Grüße
melde ebenso die von Cella und
Agathe .

Mit den herzlichsten Grüßen
an Sie und an die verehrte Baronin
in treu ergebener Freundschaft

Ihr Hans Thoma
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